
Im H erzen des N aturschutzgebietes K arw endel liegt der Große A hornboden, wohl der 
schönste A lmboden N ordtirols, der m it einer Größe von über 200 H ek ta r und in einer 
M eereshöhe von 1100 bis 1300 m leicht gegen Süden ansteigt und der m it 2409 A horn­
bäum en, darun te r m ehr als 1400 alten Bäum en im Talboden, bestanden ist. Es ist dies 
wohl der größte und schönste B ergahornbestand der Alpen, dessen A lter von 300 bis 
500 Jah ren  reich t und  (wenigstens teilweise) 600 Jah re  übersteigen dürfte . Die durch­
schnittliche Höhe der (in takten) Bäume b e träg t 15,4 m.

Dieser Bergahornbestand ist einerseits bestim m t durch seine Lage in der lu ftfeuch ten  
Bergahornzone der Nordalpen, deren feuchtkühles Klima (mit 1800 mm Jahresn ieder­
schlägen) auch in einem  überaus starken  Epiphytenbew uchs zum A usdruck kommt. 
E r is t zum anderen bestim m t durch eine jah rhundertea lte  A lm w irtschaft des Menschen, 
in deren Zuge der einstige Ausgangswald (ein ahornreicher Fichten-Tannen-M ischwald) 
gelichtet w urde, um W eidefläche zu gewinnen; lediglich die B ergahorne verblieben als 
W etterschutz fü r das Vieh. Demzufolge handelt es sich keineswegs um eine Urland- 
schaft, sondern um  eine menschlich geprägte K ulturlandschaft, h istorisch gesehen 
geradezu um ein m ittelalterliches Relikt.

Der A hornboden w ird in  seiner Längserstreckung von einem W ildbach, dem Enger­
grundbach, durchflossen, dessen ausgeworfene, dolom itische Schotter auf dieser F lach­
strecke, bei verringerte r Schleppkraft des Gewässers, den Talboden bis zu 1,5 m Höhe 
bedecken, dam it aber auch die Q ualität der Almweide entscheidend verringern.

A ber auch der B ergahornbestand h a tte  u n te r dieser V erschönerung  zu leiden: ver­
m inderte V ita litä t der alten Bäume, W ipfeldürre, Pilzbefall und zunehm ender Wind- 
w urf w aren die Folgen; die jäh rliche A bnahm e beträg t heu te  bereits neun  bis zehn 
Bäume! Dem gegenüber feh lt jede Verjüngung, tro tz  jäh rlich  A bertausender, ja  Millio­
nen keim ender Samen: die jungen Keim linge vertrocknen  in dem  wasserarm en Schotter,
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ehe sie die Lehm schicht un te r der Schotterdecke erreichen, in der die alten Berg- 
ahorne noch wurzeln. Dazwischen w erden die A hornkeim linge vom W eidevieh auf ge­
fressen bzw. durch  den W ildbestand dezim iert.

Angesichts dieser S ituation w urden durch  die T iro ler W ildbach- und Lawinenverbauung 
un te r H ofra t Dr. Ing. R obert Ham pel seit 1963 Sanierungsarbeiten durchgeführt, der 
Engergrundbach gebändigt und dadurch der Talboden ebenso wie der Bergahornbestand 
vor w eiterer V erschotterung bew ahrt. A ußerdem  konnten rund  acht H ek ta r alter 
Schotterfläche rek u ltiv ie rt w erden, und zwar durch  Planierung, A uftragung einer zwei 
Z entim eter s ta rken  Lehm schicht, Aussaat einer Gras-Klee-Mischung u n te r k räftiger 
M ineraldüngung.

D arüber hinaus w urde nach langjähriger B eobachtung des A hornaufkom m ens und 
A hornsterbens 1960 von Dr. F ranz Enzenberg eine A ktion zur künstlichen Nachpflanzung 
junger Bergahorne ins Leben gerufen und seither von der „A rbeitsgem einschaft A horn­
boden“ ta tk rä ftig  betrieben : F ü r einen B etrag von nunm ehr S 300.—  kann jederm ann 
einen jungen A hornbaum  nachpflanzen lassen, womit außerdem  noch die Umzäunung 
und 15jährige B etreuung verbunden sind; ein Nam ensschild an der Um zäunung nennt 
den jeweiligen Spender.

D erart w urden von 1962 bis 1965 insgesam t 313 junge Bäum e gepflanzt, bis 1966 
insgesam t 701 Bäume, bis heu te (F rüh jahr 1968) bereits 1000 Bäum e —  w odurch eine 
nachhaltige V erjüngung des übera lte rten  Bestandes gew ährleistet erscheint.

V oraussetzung jedoch fü r das Aufkom m en der jungen H eister ist die Aushebung 
einer Pflanzgrube, welche optim al bis zur ersten lehm führenden Schichte (1 bis 1,5 m 
tief) reichen und m it zugeführte r E rde gefüllt sein soll —  sowie die Umzäunung der 
jungen Pflanzen.

Der Schönheit dieses Gebietes en tsprich t sein Besuch: E in schöner O ktobersonntag 
bring t bis zu 1200 K raftw agen vor das G asthaus „Eng“ inm itten  des A hornbodens; im 
D urchschnitt sind es 350 bis 400 Pkw  und 15 A utobusse an schönen H erbstsonntagen! 
Gleichzeitig ist d e r A hornboden A usgangspunkt fü r W anderungen in  das gesamte Kar- 
wendelgebiet: viele der B esucher w andern auf den B ergpfaden w eiter zur nächst­
gelegenen F alkenhü tte  oder zum westlich davon gelegenen Karwendelhaus.

Erm öglicht w urde dieser M assenverkehr durch

® den Ausbau der vorhandenen W irtschaftsstraße von H in terriß  bis in die Eng als
A sphaltstraße,

® die M odernisierung des bereits seit über 70 Jah ren  bestehenden Gasthofes Eng,
® die Schaffung eines G roßparkplatzes vor dem  Gasthof Eng,
® die E rrich tung  eines Rasthauses auf der Eng-Alpe.

Ein derartiger M assenverkehr m it allen seinen abträglichen Folgeerscheinungen, wie 
Lärm, Schmutz und Gestank, erscheint jedoch m it dem W esen eines N aturschutzgebietes 
unvereinbar. D am it beginnt das P roblem  des Ahornbodens ein m ehrschichtiges zu w er­
den, entsprechend der kom plexen N atu r der Gegebenheiten. Es gilt, auf dem  Boden 
nun einmal gegebener T atsachen eine tragbare Synthese zu finden zwischen den allzu 
berechtig ten  B edenken des N aturschutzes und den R ealitäten  des F rem denverkehrs, 
speziell aber zwischen

® den N aturw erten  einer überragenden Gebirgslandschaft,
® den K ultu rw erten  eines Almbodens,
® den E rholungsw erten fü r die Industriegesellschaft der Gegenwart.

Jedenfalls ist der heutige M assenverkehr, tro tz  des Vorranges des N aturschutzes in 
einem derartigen  Schutzgebiet, vollendete Tatsache; ein rigoroses A bsperren —  sofern 
rechtlich überhaup t möglich —  w äre irreal.
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U nverrückbare Tatsache ist vor allem auch der bestehende G roßparkplatz vor dem 
Gasthof Eng, welcher derzeit rund 450 Pkw  und 37 A utobusse faßt. Dieser Parkplatz  
genügt gegenwärtig den gegebenen A nsprüchen noch völlig — einige wenige O ktober­
sonntage ausgenommen. D urch N eum arkierung könnte seine K apazität bei gleich­
bleibender Bodenfläche noch vergrößert w erden; w eiters steh t eine zusätzliche P ark ­
fläche für ca. 400 Pkw  unterhalb  des bestehenden P arkplatzes in Aussicht, und zwar im 
derzeitigen S cho tte rbett des Baches.

T rotz seiner Größe fällt d ieser P arkp latz  —  wenigstens in seinem gegenwärtigen 
Umfang —  dem  Taleinw ärtskom m enden erst in unm itte lbarer Nähe auf. E r ist sehr 
gut gedeckt und w urde außerdem  durch Pflanzung verschiedener A hornbäum e noch 
verbessert. E r w ird regelmäßig durch den Besitzer des Gasthofes gereinigt, d ie aufge­
stellten  A bfallkörbe geleert. U nzw eifelhaft bew irkt jedoch der B etrieb dieses P a rk ­
platzes bereits je tz t einen überaus starken, geradezu als „R um m el“ zu bezeichnenden 
K fz.-V erkehr auf der schmalen asphaltierten  S traße durch  den A hornboden, dessen 
Lärm  schon je tz t auf die Spaziergänger im eigentlichen Ahornboden störend w irkt. Diese 
Lärm störungen w ürden bei einer V ergrößerung des bestehenden Parkplatzes vor dem 
Gasthof Eng noch zunehmen.

Die d e ra rt ständig zunehm ende Lärm belästigung und eine nachhaltige V erringerung 
des m otorisierten  M assenzustromes in den  A hornboden selbst könnte, wenn über­
haupt, nur durch Schaffung neuer A u s w e i c h - P a r k p l ä t z e  vor Beginn des 
Ahornbodens (also im N orden des Gebietes) erfolgen. H iefür w ürden sich L okalitäten 
anbieten:
1. Am n ö r d l i c h e n  S c h l u ß  des A hornbodens,
2. auf einer Freifläche n ö r d l i c h  d e s  T a l s c h l u s s e s  und nördlich des Gram ei­

baches,
3. an einigen Stellen t a l a u s w ä r t s ,  etwa zwischen H agelhütten  und H in terriß , u. a.

bei den H agelhütten  selbst, bei der M autstelle G asthof A lpenhof u. dgl.,
4. in H i n t e r r i ß  selbst.

H ievon scheidet die erstgenannte L okalität, da w ildbachgefährdet, aus; sie w ürde auch 
auf w irtschaftliche W iderstände seitens der A lm genossenschaft und der W aldbesitzer 
stoßen. Ein P arkp la tz  in H in terriß  selbst w ürde verfügbare F lächen in entsprechender 
Größe voraussetzen, außerdem  vom eigentlichen A hornboden ungebührlich weit (14 km) 
en tfe rn t sein.

So verbleiben als d iskutable M öglichkeiten allfällige Parkflächen nördlich des Tal­
schlusses, vom A hornboden durch einen F ich tenbestand  getrennt, oder verschiedene 
Parkplatzm öglichkeiten zwischen H agelhütten  und H in terriß , die zum Teil bereits je tzt 
als Ausweichen oder ungeschotterte P arkplätze Verwendung finden.

Alle diese P arkp lätze  w ürden das Gelände des eigentlichen Ahornbodens vor w eiterer 
Ü berflutung m it K raftfahrzeugen  schützen. G egenüber dem bereitß bestehenden G roß­
parkplatz am Gasthof Eng w ürde jeder w eitere P arkplatz  keinen E rsatz, sondern eine 
Ergänzung bedeuten. E r könnte dem entsprechend auch kleiner gehalten werden, allen­
falls auch nicht asphaltiert, sondern bloß geschottert. A llerdings muß auch die imm er 
noch ständige, allgemeine Zunahm e von K raftfahrzeugen  heute schon berücksichtigt 
werden.

Die gegebene E ntfernung  solcher A usw eich-Parkplätze vom A hornboden bzw. den 
dortigen G aststätten  setzt irgendeine A rt von Z ubringerverkehr voraus: m it Omni­
bussen oder P ferdefuhrw erken  —  was beides Schwierigkeiten in  der Realisierung be­
deuten  w ürde, oder aber eine Auf Schließung durch W anderwege —  diskutabel wohl 
n u r fü r einen P arkp latz  im N orden nahe dem nördlichen Talschluß, bei einer E ntfernung 
von 4 km bis zum G asthof Eng. Eine etwaige Beunruhigung des Wildes und dam it ver­
bundene Störung der Jagd w äre ebenfalls zu berücksichtigen.
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W eiters w ürde die A n l a g e  e i n e s  P a r k p l a t z e s  erfo rdern :
® die notw endigen B aulichkeiten —  also eine w eitere R aststä tte  oder Gasthaus, sanitäre 

Anlagen u. dgl.,
® entsprechende Bepflanzung des Parkplatzes zur Einbindung in die um gebende Land­

schaft,
® B eaufsichtigung durch Parkplatzw ächter, ebenso aber auch Beaufsichtigung des derzeit 

bestehenden P arkplatzes vor dem Gasthaus Eng, u n te r gegenseitiger A bsprache über 
das Ausmaß der Frequenz,

® Fernsprech- oder A m pelverbindung m it dem H aup tparkp latz  vor dem Gasthof Eng, 
welche jedoch verkabelt w erden m üßte, um das Landschaftsbild nicht zu beein träch­
tigen,

® auch die G rundbeschaffungen m üßten berücksichtig t werden.

F ür die bestehende A utostraße von H in terriß  in die Eng w äre ein absolutes H up­
verbot auszuspreehen, d ie bereits bestehenden H alteverbotstafeln , besonders auf den 
Ausweichen, verm ehrt aufzustellen bzw. ein generelles H alteverbot zu Beginn der 
S traße in H in terriß  zu erlassen, um zu verm eiden, daß im Bereich des A hornbodens ein 
Schilderwald en tsteht.

A llerdings könnte man die bisherige Höchstgeschwindigkeit von 30 km /h auf 40 bis 
50 km /h erhöhen. D adurch w ürde die Lärm belästigung durch Autos wesentlich herab­
gesetzt werden, weil diese m it einem höheren Gang fahren  können.

Die bestehende K a r w e n d e l - S c h u t z v e r o r d n u n g  (vom 9. Mai 1947) wäre 
in dem Sinne zu novellieren, daß n ich t nu r —  wie bisher —  das P a r k e n  von K ra ft­
fahrzeugen im Schutzgebiet verboten ist, sondern darüber hinaus grundsätzlich ein 
F a h r v e r b o t  fü r das gesamte Schutzgebiet auszusprechen w äre —  m it Ausnahme 
der S traße H in te rriß— Gasthof Engalpe und allfälliger anderer, nach strengstem  Maß­
stab zu p rü fender Strecken.

Von größter Bedeutung erscheint dagegen die unbedingte S p e r r e  d e s  G ü t e r ­
w e g e s  vom Gasthof Eng zur Enger Alp fü r alle A usflügler-Kraftfahrzeuge. T rotz des 
bestehenden Schrankens bieten sich im m er w ieder und im m er m ehr M öglichkeiten, diesen 
Weg bis zum R asthaus tatsächlich mit K raftfahrzeugen  zu befahren  —  vor allem des­
halb, weil die Schranken nachweislich im m er w ieder offengelassen werden.

Um dem Ausflügler wenigstens vor dem unverm eidlich verbleibenden W irtschafts­
verkehr zur Eng-Alpe Schutz und Erholung zu gewähren, erscheint es dringend geboten, 
in diesem A bschnitt —  zwischen Gasthof Eng und Rasthaus Engalpe —  Fahrweg und 
Fußweg getrennt zu führen. Oberhalb des Rasthauses Engalpe könnte ein neuer W ander­
weg das derzeitige Ausschwärm en über die G rasbuckel verhindern.

Auch die B enützung der bestehenden S t r a ß e n v e r b i n d u n g  von H in terriß  
zur F alkenhü tte  und über den H ochalm sattel ins K arw endeltal muß unbedingt auf 
W irtschaftsfahrten  beschränkt bleiben: A uf dieser S traße war z. B. sogar einmal ein 
B ergw ertungsrennen beabsichtigt! Völlig undiskutabel fü r das N aturschutzgebiet K ar­
wendel und dessen E rholungsw ert erscheint schließlich das P ro jek t einer Karwendel- 
D u r c h z u g s s t r a ß e  vom Achensee bis Scharnitz, w odurch —  über den Ahornboden 
hinaus —  die großartige N aturlandschaft des K arwendelgebirges in n ich t zu veran t­
w ortender Weise unw iederbringlich zerstö rt w erden w ürde: Das N aturschutzgebiet 
K arw endel muß dem erholungsuchenden Bergw anderer bew ahrt bleiben, das er auf 
m oderne A rt —  m it dem  K raftfahrzeug  —  bereits heute zu erreichen vermag!

E i n  N a t u r p a r k  A h o r n b o d e n  
Eine konstruk tive Lösung aller dieser Problem e b ie te t sich in der A usgestaltung des 

Ahornbodens zu einem N atu rpark  m oderner Prägung an, wozu die gegebene, menschlich 
geprägte K ulturlandschaft die innere V oraussetzung b ieten  würde.

89

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



In  einem derartigen K onzept eines solchen N aturparkes w äre zu berücksichtigen:

1. Eine D i f f e r e n z i e r u n g  zwischen (V oll-)N aturschutzgebiet Karwendel, Land­
schaftsschutzgebiet (N aturpark) A hornboden („Enger-Tal“ ) und dem N aturdenkm al 
B ergahornbestand auf G rund des T iroler N aturschutzgesetzes.

2. Schaffung von W a n d e r w e g e n ,  speziell eines „A hornboden-Rundw eges“ vom 
Gasthof Eng (mit seinem G roßparkplatz) um den B ergahornbestand herum  (gegebenen­
falls bis zu einem Ergänzungs-Parkplatz im N orden des A hornbodens) und wieder 
zurück.

Mit der V erw irklichung dieser G rundsätze zeichnet sich die M öglichkeit einer allseits 
zufriedenstellenden Synthese ab —  zum N utzen und From m en aller.

A U S  D E R  N A  T U R S C

Von der ÖNJ

Eine neue G ruppe —  ein neuer Aufschwung

N ichts b ew eist W ert und N otw en d igke it einer  
O rganisation b esser als ihre E rw eiterung und 
A u fw ärtsentw ick lung . D iese  E ntw ick lung nim m t 
die ö sterre ich isch e  N aturschutzjugend  se it Jah­
ren, und einer der v ie len  B ew eise  ist die 
G ründung der Gruppe M a t t i g h o f e n .

Im B ezirk  B raunau ist d ies b ereits d ie zw eite  
G ruppe, denn se it einem  Jahr b esteh t die 
G ruppe O sterm iething, d ie F ach lehrer K arl 
H einz S chönsw etter le ite t  und d ie etw a 100 
M itglieder um faßt. N eb en  in teressan ten  V or­
trägen  sind b ereits eine R eihe von  A usflügen, 
H öh len fah rten  und Som m erlagern auf dem  
Program m  dieser Gruppe gestanden .

G ründer und L eiter der G ruppe M attighofen  
ist  J osef S p r i t z e n d o r f e r ,  der m it einem  
B esuch  im  H aus der N atur und im  T iergarten  
H ellbrunn die V eranstaltungsreihe der Gruppe 
begann. D en  A bschluß  ihres A u fen th a ltes in  
Salzburg b ild ete ein  F arb lich tb ildervortrag des 
Salzburger N aturforschers D r. E. S t ü b e r, der 
zu gleich  Gründer und B un d esfü h rer d ieser dy­
nam ischen  Jugendorganisation  ist. D ie L ich t­
b ilder von  einer E xped ition  in O stafrika ze ig ten  
N aturschutzparks rund um  den V ik tor iasee , w ie  
zum  B e isp ie l d ie Serengeti, in  einm aligen  
Z eichnungen.

P E R S O N E L L E S

D rei T iro ler N aturschützern  zum Gedenken
Innerhalb  kürzester F rist hat T irol drei ver­

d ien te  N aturschützer verloren: A m  1. D ezem ­
ber 1967 ist der V orstand des Innsbrucker T ier­
schutzvereines, Dr. ph il. et m ed. J o se f B i a s i o l i ,

H  U T Z P R A X  I S

74jährig gestorben . V on se inem V ater , der N atur­
gesch ich tep rofessor  in  T rient w ar, h atte  er 6eine 
besondere L iebe zur heim isch en  T ierw elt. N ach  
dem  K riegsd ien st 1915 bis 1918 und ita lien isch er  
K riegsgefan gen sch aft b esuchte er in Innsbruck  
zuerst d ie H andelsakadem ie und dann die U n i­
versitä t, w ob ei er se inen  U n terh alt und den  
seines H eim es, in dem  er schon dam als lebende  
Schlangen h ie lt, 1921 bis 1940 als F ahrd ien st­
le iter  b estr itt. D as ph ilosoph ische D oktorat  
erw arb er 1933 m it einer A rb eit über den  
B ren nersee, das m ed izin isch e 1938, und se it  
1940 w idm ete er sich  als v ie lb esch äftig ter  A rzt 
dem W ohl ungezäh lter m en sch licher und t ie ­
rischer Schützlinge.

★

A m  15. D ezem b er veru n glü ck te bei K ufstein  
m it se iner G attin der dort 1909 geborene G ym ­
nasia lp rofessor K urt F i s c h e r .  A ls Schüler  
und N ach fo lger  des dort 1964 verstorbenen  
D irek tors und N atu rsch u tzb eau ftragten  Fritz  
P  r e n n m achte er sich  w ie d ieser um die 
N aturkunde und den N aturschutz im  B ezirk  
K u fste in , n am entlich  im  K aisergeb irge und in  
den M ooren am E gelsee  und b ei M aistall, sehr 
verd ient.

★

Am  27. D ezem b er erlag der L eiter  der T iroler  
Landesplanung, H ofrat D r. H erbert T h a l -  
h a m m e r ,  einem  K rebsle iden . D er gebürtige  
Linzer, der am H allstä tter  See aufgew achsen  
war, kam  früh nach  Innsbruck , w o er 
G eographie und B io log ie  stu d ierte und sich  
als au sgezeich n eter B ergsteiger im  A k ad e­
m ischen  A lpenk lub  b etätig te . Mit dem  U n ter­
zeich n eten  hat er an v ie len  W anderungen te i l­
genom m en, u. a. an ein er 1934 für das D orn- 
birner M useum  vorgenom m enen V eg eta tio n s­
kartierung des F orm aringeb ietes. M it b eson ­
derer A nteilnahm e v erfo lg te  er d ie E ntw ick­
lung in Südtirol, besonders se it er in  den D ien st  
der L andesstelle  für S ta tistik  und Landespla-
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